
760 Wertorientierungen und eltsic chen Kommunikation verloren ha:
ben Unuübersehbar Sind zudem dieten, VOoNn Moralischen Einstellungen

und Lebenshaltungen, WI1I€e S1Ee 1 I‘ - religiösen Verpflichtungs- und Moti
liglöser, Moralischer und weltan- vationspotentiale 1M Engagement
SCHauUulicher Sozlalisation, KOMMUnNLI- der Ökologischen Bewegungen und
kation und Interaktion geschieht. auch der Menschenrechtsbewegun-

Die Bedeutung religlöser, 1NOTaA- gEN Jele der Kriterien Tur nachhal
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sich die überwiegende enrnel slobal differente Herausforderungen
der Menschen nicht 1Ur ihrer Tormuliert. 1ne werteorientierte,
Religionszugehörigkeit bekennt, nachhaltige Entwicklungspolitik,
Ondern ihnen AUS dieser auch ihre das schärft tierle energisch e1n, 1st
Lebensenergie und ihre andlungs- überall sowohl aufT den kritischen

Diskurs WIE die konstruktive KOleitenden Überzeugungen zu WAach-
se  5 1ne werteorjentlierte Entwick- Operation miıt religiösen Akteuren,
Jungspolitik INUSS daher, 111 S1E 1n miıt den Kiırchen und ihren sich
Kooperation mi1t den Menschen VOT mehr Oder weniger säkular definie
Ort verfolgt werden, die Kiırchen renden Partnern 1n der Entwick-
und Religionsgemeinschaften lungsarbeit angewlesen.
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Michaeloren habe, ahber auch 1M Hüttenhoff/ Wolfgang
1C aufT den deutschen und EUTOÖ- Kra uSsS/ Aartio eyer (Hg.),

»  Meıln Blut Tür kEuch« 1heopaischen Kontext ringen der KOr
rektur. In Entsprechung den logische Perspektiven ZU Ver-
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VOTN den „multiple secularıties“ Vandenhoeck uprecht, (Ot
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Wertorientierungen und Weltsich-
ten, von moralischen Einstellungen
und Lebenshaltungen, wie sie in re-
ligiöser, moralischer und weltan-
schaulicher Sozialisation, Kommuni-
kation und Interaktion geschieht. 

Die Bedeutung religiöser, mora-
lischer und weltanschaulicher Über-
zeugungen ist nicht nur, wie Stierle
hervorhebt, für die Länder des glo-
balen Südens zu konstatieren. Dort
allerdings ist es offenkundig, dass
sich die überwiegende Mehrheit
der Menschen nicht nur zu ihrer
Religionszugehörigkeit bekennt,
sondern ihnen aus dieser auch ihre
Lebensenergie und ihre handlungs-
leitenden Überzeugungen zuwach-
sen. Eine werteorientierte Entwick-
lungspolitik muss daher, will sie in
Kooperation mit den Menschen vor
Ort verfolgt werden, die Kirchen
und Religionsgemeinschaften an
vorderster Stelle einbeziehen. 

Die Rede von säkularen Gesell-
schaften, in denen die Religion ihre
formative Kraft in der Bildung von
Wert- und Sinnorientierungen ver-
loren habe, bedarf aber auch im
Blick auf den deutschen und euro-
päischen Kontext dringend der Kor-
rektur. In Entsprechung zu den
„multiple modernities“ wäre auch
von den „multiple secularities“ zu
sprechen. Die Bindung an die tradi-
tionellen religiösen Institutionen,
die Großkirchen vor allem, ist zwei-
fellos schwach geworden. Das be-
deutet aber nicht, dass die durch sie
überlieferten Wert- und Sinnorien-
tierungen sich aus der gesellschaftli-

chen Kommunikation verloren ha-
ben. Unübersehbar sind zudem die
religiösen Verpflichtungs- und Moti-
vationspotentiale im Engagement
der ökologischen Bewegungen und
auch der Menschenrechtsbewegun-
gen. Viele der Kriterien für nachhal-
tige Entwicklung, die in die SDGs
2030 eingegangen sind, wurden,
wie Stierle immer wieder hervor-
hebt, in der Ökumenischen Bewe-
gung seit langem diskutiert und als
global differente Herausforderungen
formuliert. Eine werteorientierte,
nachhaltige Entwicklungspolitik,
das schärft Stierle energisch ein, ist
überall sowohl auf den kritischen
Diskurs wie die konstruktive Ko-
operation mit religiösen Akteuren,
mit den Kirchen und ihren sich
mehr oder weniger säkular definie-
renden Partnern in der Entwick-
lungsarbeit angewiesen. 

Wilhelm Gräb

VERSTÄNDNIS DES TODES JESU
HEUTE

Michael Hüttenhoff/Wolfgang
Kraus/ Karlo Meyer (Hg.),
»…mein Blut für Euch«. Theo-
logische Perspektiven zum Ver-
ständnis des Todes Jesu heute.
Vandenhoeck & Ruprecht, Göt-
tingen 2018. 344 Seiten. Kt.
EUR 39,00. E-Book (pdf) EUR
32,99.

Unter den bleibend wichtigen
Themen der Theologie ist das Kreuz
Christi gewiss ein besonders promi-



nentes on das sollte dem Band, TIheologisierung 1st Tur a_ 267
der AUS dem ymDposion ZU mentliche Umgangsweisen nicht
Geburtstag VOTN Woligang KTrAaus her- unwichtig, auch WENN, WIEe die We1-
vorging, ulmerksamkeit ichern Aufsätze zeigen, der 10od
Darüber hinaus Silt das Tur e1nNe the Christ! den zentralen tellen
matisch hreite und zugleic dialogi nicht als ar  erto verstanden

wirdsche age des Bandes BISs aufT die
Historische Theologie kommen alle Das zeigt sich besonders 1 dem
Disziplinen Wort, wWwobhbel jedem Mmeisterlichen Beitrag VoNn Jörg Frey
Hauptbeitrag e1nNe espoNnNse AUS @1- über die kultische Deutung des 10
ner anderen theologischen Disz1- des Jesu Er Mac zunächst darauf
plin O1g auimerksam, dass S1e der aliläl-

Michael Fricke beginnt mi1t Be schen erkun Jesu signifikan lern-
wchten eDatten ber den 10od leg und entsprechend M1t anderen
Jesu ETW se1t der Jahrtausend Deutungen zusammengelesen WEeT-
wende 1ne „Problemanalyse“ den INUSS Die urzel der kulti
tertitel) jeg damıt nicht VOTL, onl schen Deutung sieht er In Röm
aber Hinweise und Systemati- ‚21-2 plus aNSCHOMMLENET VOT-

sierungsvorschläge Tur 1n gleicher- paulinischer Fassung hre Pointe
mablen sroßes WIEe unuübersichtlı:ı ISt, dass Jesus erjenige (Ort SL,
ches Feld In eiInem kurzen und dem (‚ott den Menschen heilschafl:
praägnanten Beitrag erläutert der lend nahekommt ES handelt sich
Alttestamentler Ysuan kEberhart Kaummetaphorik, nicht ETW
SEINEe Gegenthese ZUT weithıin a l- e1in Dier ZUr Zornestilgung. Diese
zeptierten übinger Lesart des at.lı INntensive Diskussion wird Urc
chen Opferkults. nter Zurückwe!1- Blicke aul die Kultmetaphorik 1
Sunhg der Tur die übinger Deutung Apk 4—5 und 17 Hebr abgerundet.
zentralen enkfigur „Stellvertre- Martıiın Karrer beginnt M1t der be
tung  &b als e1nNes neuzeitlichen nier denkenswerten Überlegung, dass die
pretaments werden SsOowohl die suchende Oder auch verzweilelnde
Fremdheit als auch die Vielgestaltig- rage ach dem SInn des Kreuzes
keit des altısraelitischen Opferwe- csehr zurecht geste wird, we:il Jesus
SENS SIC  ar. Jan ıllem Vall Hen S1Ee Kreuz selhst ausspricht, ESs
ten sewährt eiınen 1C In die o1S e1in vielfältiger Überblick über
all Rede VO  3 Selbstopfer und nt.liche Aussagen, die eweils
kontrastiert das Jjüdische Märtyrer- Darstellungen des (rucilixus und
verständnis der Makkabäerzei Das anderer Artefakte AUS einigen Jahr:
Makkahäische Selbstopfer ennn die hunderten gespiegelt werden. Diese
Vorstellung, dass dadurch Versöh:-: ungewöhnliche „Zusammenlesung”
NUuNg mi1t ott und nicht 1Ur verdient Beachtung.
Menschen ewirkt werde Diese
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nentes. Schon das sollte dem Band,
der aus dem Symposion zum 60.
Geburtstag von Wolfgang Kraus her-
vorging, Aufmerksamkeit sichern.
Darüber hinaus gilt das für eine the-
matisch breite und zugleich dialogi-
sche Anlage des Bandes: Bis auf die
Historische Theologie kommen alle
Disziplinen zu Wort, wobei jedem
Hauptbeitrag eine Response aus ei-
ner anderen theologischen Diszi-
plin folgt. 

Michael Fricke beginnt mit Be-
richten zu Debatten über den Tod
Jesu etwa seit der Jahrtausend-
wende. Eine „Problemanalyse“ (Un-
tertitel) liegt damit nicht vor, wohl
aber Hinweise und erste Systemati-
sierungsvorschläge für ein gleicher-
maßen großes wie unübersichtli-
ches Feld. In einem kurzen und
prägnanten Beitrag erläutert der
Alttestamentler Christian Eberhart
seine Gegenthese zur weithin ak-
zeptierten Tübinger Lesart des at.li-
chen Opferkults. Unter Zurückwei-
sung der für die Tübinger Deutung
zentralen Denkfigur „Stellvertre-
tung“ als eines neuzeitlichen Inter-
pretaments werden sowohl die
Fremdheit als auch die Vielgestaltig-
keit des altisraelitischen Opferwe-
sens sichtbar. Jan Willem van Hen-
ten gewährt einen Blick in die
pagane Rede vom Selbstopfer und
kontrastiert das jüdische Märtyrer-
verständnis der Makkabäerzeit: Das
makkabäische Selbstopfer kennt die
Vorstellung, dass dadurch Versöh-
nung mit Gott und nicht nur unter
Menschen bewirkt werde. Diese

Theologisierung ist für neutesta-
mentliche Umgangsweisen nicht
unwichtig, auch wenn, wie die wei-
teren Aufsätze zeigen, der Tod 
Christi an den zentralen Stellen
nicht als Märtyrertod verstanden
wird.

Das zeigt sich besonders in dem
meisterlichen Beitrag von Jörg Frey
über die kultische Deutung des To-
des Jesu. Er macht zunächst darauf
aufmerksam, dass sie der galiläi-
schen Herkunft Jesu signifikant fern-
liegt und entsprechend mit anderen
Deutungen zusammengelesen wer-
den muss. Die Wurzel der kulti-
schen Deutung sieht er in Röm
3,21–26 (plus angenommener vor-
paulinischer Fassung). Ihre Pointe
ist, dass Jesus derjenige Ort ist, an
dem Gott den Menschen heilschaf-
fend nahekommt. Es handelt sich
um Raummetaphorik, nicht etwa um
ein Opfer zur Zornestilgung. Diese
intensive Diskussion wird durch
Blicke auf die Kultmetaphorik in
Apk 4–5 und im Hebr abgerundet.
Martin Karrer beginnt mit der be-
denkenswerten Überlegung, dass die
suchende oder auch verzweifelnde
Frage nach dem Sinn des Kreuzes
sehr zurecht gestellt wird, weil Jesus
sie am Kreuz selbst ausspricht. Es
folgt ein vielfältiger Überblick über
nt.liche Aussagen, die jeweils an
Darstellungen des Crucifixus und
anderer Artefakte aus einigen Jahr-
hunderten gespiegelt werden. Diese
ungewöhnliche „Zusammenlesung“
verdient Beachtung.
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267 Oze Niewiladomski erinner aufgeladene Debhatte zwischen der
die „Dramatische Theologie“ Ray-: Forderung ersatzloser Streichung
mund Schwagers und ihre Entwick- „der  b Suhnetheologie und der A
lung 1n der ange währenden AÄus genteiligen ihrer Fixierung. Sein
einandersetzung miıt ene (;1rards Lösungsangebot esteht eiıNerseIlts
MmMimetischer TIheorie (G‚enetische In der Erinnerung das Verständ
und systematische Aspekte Sind N1IS VOTN Dpier als Möglichkei
ler allerdings nicht iImmer ul AUS- der Wiederannäherung ott
einander halten gorban wird In der Buber  osen:

(Gerard den Hertogs Beitrag zweig-Übersetzung des als „Na
treıilft Bemerkungen VOTN Ru: hung“/ „Darnahung” übersetzt)} und
dolf Bultmann und Hans-Joachim In der Forderung, das Unerhörte und
wand ZUr aC und Oomm aufT eliDben Schwierige des Wortes ZU
ernnarı cNAliınks „Der Orleser  &b Kreuz nicht Tortwährend „WESZUET-

sprechen. Die csehr diskutable klären”, Oondern ntellektuell WIE
ese 1St, dass die Rede VOTN der liturgisch auszuhalten Roose berich:
ne mitnichten hHsolet ISt, SOT1- tel VOoNn ernüchternden Entdeckun
dern das Bewusstsein der gehn ZU ema In Schulbüchern
Menschen nicht mehr SuULlzZuma: des WIE des Keligionsunter-
henden Schuld offenhält ne richts und schlägt VOT, individuelle
au nicht frei, S1E hält e1nNe Offene Glaubensüberzeugungen und als
Stelle en KONsens dargebotene een e1Nan-

Notger Slenczkas Beitrag be der sorgfältig kontrastieren.
STE 1M Grunde AUS ZWE1 Aufsät: Bedenkt INan nebhben den ler
Ze  5 /Zum eiınen bearbeitet die nicht erwähnten Kesponses das TUr
enkfigur, dass In der Vergebung alle eiträge geführte L1
He1ilsames Tur die Identität des SUNn: teraturverzeichnis und die egister
ders prazise VOTN außen ihm (Namen, Bibelstellen, antike Schrif-:
Oomm und S1E a1SO Ontrafaktisc ten), 1st ler e1in Tagungsban VOT-
MNeu bestimmt wird /Zum anderen gelegt worden, der teilweise Züge @1-
zeigt auf, WIEe OTIenTtliche Schuld 118 Kompendiums trägt und 1 der
utuale ETW beli Politiker-Rücktrit- lat hreite Beachtung verdient.
ten emınNent onadenlos unktio: Martin Hailer
nleren, we1l S1E Buße fordern, aber
keinen Neuanfang sgewähren. Das
1st e1nNe bedenkenswerte Beobach
Lung zivilrelig1öser Praxis

Die praktisch-theologischen
eiträge SsTamMmMen VOTN Alexander
Deeg und Hannah 00Se Deeg krı
1sl]ert miıt Grüunden e1nNe Tehl
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Józef Niewiadomski erinnert an
die „Dramatische Theologie“ Ray-
mund Schwagers und ihre Entwick-
lung in der lange währenden Aus-
einandersetzung mit René Girards
mimetischer Theorie. Genetische
und systematische Aspekte sind
hier allerdings nicht immer gut aus-
einander zu halten. 

Gerard den Hertogs Beitrag
streift u. a. Bemerkungen von Ru-
dolf Bultmann und Hans-Joachim
Iwand zur Sache und kommt auf
Bernhard Schlinks „Der Vorleser“
zu sprechen. Die sehr diskutable
These ist, dass die Rede von der
Sühne mitnichten obsolet ist, son-
dern das Bewusstsein der unter
Menschen nicht mehr gutzuma-
chenden Schuld offenhält: Sühne
kauft nicht frei, sie hält eine offene
Stelle offen.

Notger Slenczkas Beitrag be-
steht im Grunde aus zwei Aufsät-
zen: Zum einen bearbeitet er die
Denkfigur, dass in der Vergebung
Heilsames für die Identität des Sün-
ders präzise von außen zu ihm
kommt und sie also kontrafaktisch
neu bestimmt wird. Zum anderen
zeigt er auf, wie öffentliche Schuld-
rituale – etwa bei Politiker-Rücktrit-
ten – eminent gnadenlos funktio-
nieren, weil sie Buße fordern, aber
keinen Neuanfang gewähren. Das
ist eine bedenkenswerte Beobach-
tung zivilreligiöser Praxis.

Die praktisch-theologischen
Beiträge stammen von Alexander
Deeg und Hannah Roose. Deeg kri-
tisiert mit guten Gründen eine fehl-

aufgeladene Debatte zwischen der
Forderung ersatzloser Streichung
„der“ Sühnetheologie und der ge-
genteiligen zu ihrer Fixierung. Sein
Lösungsangebot besteht einerseits
in der Erinnerung an das Verständ-
nis von Opfer als Möglichkeit 
der Wiederannäherung an Gott
(qorban wird in der Buber/Rosen-
zweig-Übersetzung des AT als „Na-
hung“/„Darnahung“ übersetzt) und
in der Forderung, das Unerhörte und
bleibend Schwierige des Wortes zum
Kreuz nicht fortwährend „wegzuer-
klären“, sondern intellektuell wie 
liturgisch auszuhalten. Roose berich-
tet von ernüchternden Entdeckun-
gen zum Thema in Schulbüchern
des Ethik- wie des Religionsunter-
richts und schlägt vor, individuelle
Glaubensüberzeugungen und als
Konsens dargebotene Ideen einan-
der sorgfältig zu kontrastieren.

Bedenkt man – neben den hier
nicht erwähnten Responses – das für
alle Beiträge zusammen geführte Li-
teraturverzeichnis und die Register
(Namen, Bibelstellen, antike Schrif-
ten), so ist hier ein Tagungsband vor-
gelegt worden, der teilweise Züge ei-
nes Kompendiums trägt und in der
Tat breite Beachtung verdient.

Martin Hailer
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